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= Der Antrag der katholiſchen Fraktion. 
ren fathofifche Fraktion in der zweiten Kammer, welche 
301 n ich Männer aller Farben und Schattirungen zu den 
N igen zählt; bei der die politischen Meinungsverſchiedenheiten 
em religiöſen Geſichtspunkt untergeordnet find, die gewiſſer⸗ 
maßen von Rom aus inſtruirt und von der deutſchen Volks- 
en Hauptorgane der Ultramontanen am Rhein, das an 
15 erken Luthers und Kalvins das Gericht der Weltge⸗ 
N ichte ſich bereits vollziehen ſieht, in Gnaden patroniſirt wird, 
die ſelbſt an ultramontanen Elementen keinen Mangel leidet und 
er ihrer Auffaſſung von Glanbens- und Gewiſſensfreiheit ſich 
ben — und allen Andersgläubigen den möglichſt gering- 
ie pielraum geſtatten möchte, hat den Antrag geftellt, mit⸗ 
el einer Adreſſe an den König zur Aufhebung des Verbots 
der Jeſuitenmiſſionen und des Studiums im alba n ger- 
6 5 
Ganz abgeſehen von dem Umſtand, daß es gegen alle 
regen Grundſätze verſtößt, an den König rider mit 
he in feines verantwortlichen Miniſteriums in reinen Ver⸗ 
— 10 Maßnahmen zu appelliren, würde die Kammer vor⸗ 
mlich noch aus zwei Geſichtspunkten Bedenken tragen müſſen, 
er wesen zu entſprechen. 
inmal nämlich würde das offenbar nichts anders heißen, 
als dem Könige eine Parteinahme für die . 5 
8 eine Parteinahme, die der Krone wenig Sympathieen 
ei ihren evangeliſchen Unterthanen, aber viel Verlegenheiten 
An Mißſtimmungen aller Art eintragen würde. Wozu die Je⸗ 
ae überhaupt nöthig find, wenn nicht zur Proſelpten⸗ 
liche bah Bt ſich ſchwer begreifen; — weshalb kathollſche Geiſt⸗ 
— a in der Pflanzſchule der Väter Jeſu ausgebildet 
enbeit in da doch in Deutſchland ſelbſt genügende Gele⸗ 
ae geboten wird und der Unterricht jedenfalls gründlicher 
m Arne auf wiſſenſchaſtlicher Baſis betrieben werden möchte, 
Eh eniger abzufehen, wenn man ſich nicht zu der An⸗ 
Rn 38 will, daß die Ultramontanen für den katholi⸗ 
en Klerus die Lehre von dem frommen Zweck, der die ver⸗ 
werflichſten Mittel heiligt, für unumgänglich nöthig erachten. 
2 Aber abgeſehen von dieſer Zumuthung an die proteſtan⸗ 
tiſche Krone, deren Erfüllung weder den Beifall der herrſchen⸗ 
den Confeſſion, noch ſelbſt den der billiger denkenden Katholiken 
finden würde, iſt der Kammer zum andern ſehr zur Beachtung 
anzuempfeblen, daß es ſich hier kaum um das Was, fondern 
— an: das Wer handelt. 
asjenige, was der Antrag bezweckt, mag noch ziemli 
harmlos erſcheinen, aber die Partei, die ihn get 5 110 2 
genügende Bürgſchaft, daß derſelbe nur das erſte Glied einer 
Kette ſein ſoll, die man uns unter wiederholten Verſicherungen 
zer wohlwollendſten Abſichten eng und enger um den Hals 
gen wird. Wir haben noch wohl das Wort des Jefuiten- 
- 2 Franz Borgia im Gedächtniß: — wie Lämmer haben 
man ung dadeſchlchen, als Wölfe regieren wir, wie Hunde wird 
gun un 3 ee 19 wi werden wir uns verjüns 
8 eil wir dieſe Prophezeiung, die ſich uun aue 
ba — 5 1 Theil zu bewahrheiten beginnt, im Sram 
— * ſſen wir mit warnender Stimme zur Vorſicht mah⸗ 
als gig: N 5 een des heiligen Ignazius Loyola, 
* n, die ihr a i 8 i 
Verjüngung verschaffe eh uch bei uns Gelegenheit zur 


enn ; i dier 7 i 
ſo wird ie Partei dieſes erſte Reſultat erreicht hat, 


nicht ſtehen bleiben und den jun Adle 
a gen m 
— 1 neulich mani Neſt zu bauen ſtreben. Die Pe⸗ 
yühenfürften unterze A katholiſchen Unterthanen und acht Kir⸗ 
ſchöhenswerthe J ik an den König gelangte, ‚giebt darüber 
I aa dh uſſchlüſſe. Erſt Aufhebung der bekannten Er 
mit dem enif „ ultramontane Charge im Cultusminiſterium 
uſprechenden Lehrſtuhle an der Berliner Univerſität 


zur zweckmäßigen ; 5. H 
Wee ee Arne Br ene Gehen, van 


leicht Eirich uns dies in Erfüllung gegangen, wird man viel- 

beantragen und big ad Ordenshauſes der Jeſuiten in Berlin 

Beſcheidenheit y 5 zu den äußerſten Conſequenzen gehen, denn 

im Charakter der 3 billigen Maaßes liegt nicht 
Möge die Kam n. 

ſich zu dem erſten San wohl in Erwägung ziehen, 


verleiten läßt! — ne 


Berlin, vo 
2 z, vom 11. Januar. 

boch Se. Majenät 108 König daben Allergnädigſt Igeruht: Aller⸗ 
uoͤchſtihrem Geſandten am Vundestage, dem Geheimen L 
tions⸗Rath von Bismarck⸗S önba * 
Adler» Orden vierter Klaſſe; dem Köni uch daf fe "Ober 
Lieutenant im 6ten Chevaurlegers⸗ Regimen . 5 bei 
* Geſandtſchaſt in St. Petersburg, Grafen Mar A Eur 
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Kreiſe Kempen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; des⸗ 
gleichen den Geheimen Regierungs- und vortragenden Rath 
in dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, Lehnert, zum Geheimen Ober-Regierungs⸗ 
Rath zu ernennen. 


Deut ſchland. 


C. Berlin, 10. Januar. Die Beſtrebungen der ſpe⸗ 
eifiſch-katholiſchen Partei, ihre parlamentariſche Stellung zum 
Hebel für rein konfeſſionelle Zwecke zu benutzen, haben mit 
Recht vom Anfange an allgemeine Aufmerkſamkeit erregt und 
man wird nicht umhin können, dieſer Erſcheinung eine beſon⸗ 
dere politiſche Bedeutung für die inneren Verhältniſſe Preußens 
beizulegen. Mit dem Antrage des Abg. v. Waldbott u. Gen. 
haben dieſe Beſtrebungen ihren erſten Ausdruck gefunden und 
es iſt nicht wohl anzunehmen, daß ſie damit abgeſchloſſen ſind. 
Wenn ich recht berichtet bin, legt man dieſen Agitationen in 
höheren Kreiſen eine ſehr ernſte Bedeutung bei und es kann 
nicht ausbleiben, daß dieſelben mit andern, gleichfalls auf katho⸗ 
liſch⸗ kirchlichem Gebiete hervorgetretenen Verzögerungen in 
Verbindung gebracht werden und daß man ſie aus Beziehungen 
und Motiven berleitet, welche eben eine ſehr ernſte Behandlung 
der Angelegenheit als nothwendig mögen erſcheinen laſſen. Aus 
guter Quelle geht mir die Mittheilung zu, daß die Regierung 
den „Uebergriffen“ der katholiſchen Partei eine große Aufmerk- 
ſamkeit zuwendet, weil ſie angeblich davon unterrichtet iſt, daß 
dieſe Erregung von Frankreich aus unterhalten wird. Man 
weiß hier wenigſtens, daß dieſem Zwecke beſondere Agenten 
dienen und daß neben der politiſchen Agitation auf dieſem 
Gebiete eine literariſche Aufregung geht, von der man in 
Deutſchland bisher keinen Begriff hatte. Was ſoll man z. B. 
dazu ſagen, wenn das Organ des Biſchofs v. Ketteler in 
Mainz noch kürzlich die Aeußerung enthielt: „der Proteſtan⸗ 
tismus wird demnächſt nur eine ausgetrocknete Lache fein”. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es nicht zu verwundern, daß auch 
auf dem proteſtantiſchem Gebiete eine aggreſſive Richtung ſich 
kund giebt. Ein Beiſpiel hiervon erregt in Berlin allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Der als ausgezeichneter Kanzelredner bekannte 
und geſchätzte Prediger Krummacher hat am 2. d. M. in der 
Dreifaltigkeitskirche eine Predigt gehalten, worin derſelbe in 
den keckſten Zügen auf gewiſſe politische Heucheleien, welche die 
religiböſe Maske für ihre Zwecke vornehmen, hinweiſt. Diele 
Predigt erſcheint in den nächſten Tagen im Druck und wird, 
wie ſich denken läßt, einen großen Leſerkreis finden. 

Ueber den Erfolg des v. Waldbott'ſchen Antrages in der 
Zweiten Kammer läßt ſich bis jetzt noch nichts Beſtimmtes 
ſagen. Die Fraktion der Linken hat denſelben noch keiner nä⸗ 
heren Erörterung unterzogen, mithin noch nichts über ein ge⸗ 
meinſames Verhalten zu dem Antrage feſtgeſtellt. In gleicher 
Lage befindet ſich die altpreußiſche Partei. Nach Aeußerungen 
einflußreicher Mitglieder dieſer Fraktionen iſt kaum zu erwar⸗ 
ten, daß man der Form des Antrages — eine Adreſſe an Se. 
Majeſtät den König zu richten — beipflichten wird, weil man 
in derſelben eine weit über den parlamentariſchen Gebrauch 
hinausgehende ſieht. Und ſelbſt wenn dieſe Formfrage erledigt 
wäre, dürften in materieller Beziehung manche Bedenken die 
Annahme des Antrages von dieſer Seite noch als fraglich er⸗ 
ſcheinen laſſen. 

Ueber den Stand der obſchwebenden Verhandlungen in 
Betreff eines Handelsvertrages mit Oeſterreich wird Seitens 
der beiden Bevollmächtigten das tiefſte Stillſchweigen ſelbſt ge— 
gen diejenigen Perſonen beobachtet, welche als Vertreter bei 
der Sache betheiligter Regierungen ein naheliegendes Intereſſe 
an den Verhandlungen haben. Man wird gewiß allgemein 
dieſe Diskretion billigen, zugleich aber auch demzufolge alle 
A ee über den Gegenſtand mit Vorſicht aufzunehmen 

aben. 

An Stelle des hier abberufenen franzöſiſchen Geſandten 
Herrn v. Varennes ſoll dem Vernehmen nach Graf Bearn 
für Berlin beſtimmt fein. Früher wurde der Herzog v. Guiche 
für den Poſten genannt. 

In der Fraktion der Linken der Zweiten Kammer wird 
demnächſt ein Geſetz-Entwurf zur Berathung kommen, welcher 
gleichfalls wie der vom Abg. v. Kleiſt-Tychow geſtellte Antrag 
Pere die Parzellirung bäuerlicher Grundſtücke gerichtet iſt. 

erſelbe weicht indeß in ſo weit von dem letzteren ab, als er 
lediglich dem beſtehenden Unweſen bei den Dismembrationen 
bäuerlicher Höfe Abhülſe ſchaffen ſoll. 

2 Berlin, 10. Januar. Die Wahl des Grafen Schwe- 
rin zum Präſidenten der zweiten Kammer iſt aller Orten mit 
großer Befriedigung aufgenommen worden, das beſte Zeugniß, 
was ſeinem Charakter und ſeiner Tüchtigkeit geſtellt werden 
kann. Man hat übrigens von verſchiedenen Seiten auf die 
Praxis des engliſchen Unterhauſes hingewieſen, in welcher bei 
der Wahl des Sprechers auch weniger die Parteiſtellung als 
die Geſchäſtskenntniß des Kandidaten in Betracht gezogen wird. 
In der erſten Kammer bemüht ſich in neuerer Zeit Hr. Stahl, 
feiner. Vielſeitigkeit ein neues Element hinzuzufügen, und feine 
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berühmten Reden mit Witzen zu würzen, für die man hier zu 
Lande die ſehr ſchöne Bezeichnung „Kalauer“ hat. Wenn die 
Kreuzzeitung einen Lindenmüller bat, ſo kann ſie auch einen 
Kalauer haben, im übrigen ein par nobile fratrum, Der 
dritte im Bunde, Herr Gödſche, Poſtſefretair a. d.., fand am 
Ende voriger Woche unter der ungeheuren Lächerlichkeit einer 
Forderung des früheren Beſitzers der „Zeit“, Buchhändler 
Hayn, auf Piſtolen vor Gericht. Herr Göpſche will Nen en- 
tom ſeiner Ehre ritterlich vertheidigen, das it die Menſchen⸗ 
möglichkeit. — Die äußerſte Rechte der zweiten Kammer hat 
bei Gelegenheit der Frage, ob der zum Rittmeiſter avancirte 
Herr von Puttkammer ſich einer Neuwahl unterwerſen müſſe, 
wieder eine ſchöne Anſicht zum allgemeinen Beſten gegeben, — 
ſie will einen Unterſchied zwiſchen königlichen und Staatsdie⸗ 
nern gemacht wiſſen und vindieirt bei dieſer Unterſcheidung den 
Offizieren das Verdienſt, nur königliche Diener zu ſein. Uebri⸗ 
gens giebt es einen Artikel der Verfaſſung, welcher die Stel⸗ 
len im Heere den Stagtsſtellen gleichſtellt; — man wird ſich 
alſo einſtweilen noch gefallen laſſen müſſen, daß unſere Kriegs⸗ 
helden, wenn es einmal zum Marſchieren kommt, die Berech⸗ 
tigung haben, ſich pro rege et patria ihre Lorbeern oder Ku⸗ 
geln zu verdienen. AR: 

Wenn man aus der Ernennung des Freiherrn von Pros 
keſch⸗Oſten, wie von einigen Blättern geſchieht, eine Abberufung 
des Herrn von Bismark⸗Schönhauſen folgert, So entbehrt die⸗ 
ſer Schluß aller und jeglicher Begründung. Es iſt vielleicht 
möglich, daß dem preußiſchen Kabinett der neue Bundes⸗Prä⸗ 
ſidial⸗Geſandte keine angenehme Perſönlichkeit ift, aber man 
hat darum noch nicht Veranlaſſung, auf eine Veränderung 
ſeiner Geſandtſchaft oder auf ein Nachlaſſen der reundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen den beiden deuiſchen Großmächten 
zu ſchließen. — Herr von Rochow wird in den nächſten Tagen 
nach Petersburg zurückkehren. — Am Tten Januar hat Herr 
von Bismark⸗Schönhauſen dem franzöſiſchen Geſandten beim 
Bundestage, Marquis de Tallenap, die Anerkennung des 
Kaiſers Seitens des Bundestages überreicht, und iſt dieſelbe 
ſofort durch einen Courier nach Paris beſördert. 

Der König hat jetzt ſeine Reſidenz im Berliner Schloſſe 
genommen. Am Mittwoch findet große Vorſtellung ſtatt, bel 
der die Diplomaten zweiten Ranges, die ihre Creditive nur 
dem Minifterpräfidenten überreichen, von dieſem dem Könige 
präſentirt werden. Auch die Damen, die während der Saiſon 
zu den Hoffeierlichkeiten eingeladen werden ſollen, ſind bei die⸗ 
ſer Gelegenheit den Majeſtäten vorzuſtellen. — Morgen iſt 
ne beim Miniſterpräſidenten, am Freitag beim Handels⸗ 
miniſter. f 


— Wie das „Fr. Journ.“ vernimmt, dürſte die Frage des 
Schutzes der deutſchen Nordſeeküſten demnächſt Vers 
anlaſſung zu einer tiefer eingehenden Verathung der Bundes⸗ 
verſammlung geben. Was in jener Hinſicht in Folge des deutſch⸗ 
däniſchen Krieges geſchehen, iſt ſeitdem großentheils wieder ein⸗ 
gegangen, und ſo hat denn neuerdings Hannover dieſe aller⸗ 
dings erhebliche Frage, und zwar vom Geſichtspunkte der all⸗ 
gemeinen Wehrhaftigkeit Deutſchlands, in Anregung gebracht, 
ſo daß, was darin vorgeſehen würde, als Theil des Bundes⸗ 
wehrſyſtems auf Bundeskoſten erſcheinen ſoll. Geltend gemacht 
wird die Nothwendigkeit im Hinblick auf gewiſſe Eventualitäten, 
ſowie daß ein genügender Schutz, welcher der Geſammtheit zu 
ut kommen müſſe, auch nur durch deren Mittel herzuſtellen 
8 — Gleichzeitig berichtet man der „Kaſſ. Aer aus Lübeck: 
„Die Armirung der wehrloſen deutſchen Seeküſten ſoll bekannt⸗ 
lich auf den Antrag der hannoperſchen Regierung in einer der 
nächſten Bundesſitzungen zur Sprache gebracht werden. Im 
Einklange mit vieſem Vorſchlage hegt man in Lübeck den 
Wunſch, die Travemünder Küſtenſchanze zur Bundesfeſtung er⸗ 
klärt zu ſehen.“ 

— Auch der „Alt. 3.“ wird übereinſtimmend mit einer 
kürzlich von der „A. A. Z.“ gebrachten Mittheilung aus Kopen⸗ 
hagen vom 5. d. gemeldet, daß der Herzog von Auguſten⸗ 
burg am Ende des verfloſſenen Jahres ſeine ſchließliche Unter⸗ 
ſchrift zu dem Arrangement wegen ſeiner ſchleswigſchen Güter 
gegeben. Die Vergütung würde ihm mit 10 pCt. jährlich, in 
13 Jahren ungefähr, geleiſtet werden. Außerdem erhält er 
gleich jetzt gegen . Mill. an zurückgelegten Geldern u. dgl. 
Däniſche Staats⸗Obligationen, käuflich zu 2000 Spezies, wer⸗ 
den ihm auf Verlangen ansgeſtellt. 

— Der Czas enthält in Nr. 2 eine Correſpondenz aus 
dem Netz-Diſtrikt, der wir über die dortige Bevölkerung Fol⸗ 
gendes entnehmen: lam 

„Der Andrang des Deutſchen Stammes hat einen großen 
Theil des Netzdiſtriktes bereits überſchwemmt. Nur einige 
reiche Polniſche Gutsbeſitzer unterhalten noch die Verbindung 
mit Kujawien bis zur Weichſel. Die glückliche Lage dieſes 
Landestheiles, die Fruchtbarkeit des Bodens, die zahlreichen 
Wieſen, die vielen vortrefflichen Land- und Waſſerſtraßen, die 
dem Meere zuführen, der neue Schienenweg, der den Oſten 
mit dem Weſten verbindet, begründen und erhalten den Wohl⸗ 
ſtand der Gutsbeſitzer, und wer ſich hier einmal niedergelaſſen 
bat, verläßt dieſe Gegenden nicht ſo leicht. Das Polniſcht 


Volt iſt hier fleißig, ordentlich und ſparſam. Es hat hier 
ſchon zum Theil, namentlich in den Gegenden, wo die Bevöl⸗ 
kerung ſtark gemiſcht iſt, im Aeußern ſeine nationale Eigen- 
thümlichkeit eingebüßt, und auch ſeine Tracht iſt mehr Deutſch 

als Polniſch, was beſonders beim weiblichen Geſchlechte auf⸗ 
fällt.... Dagegen iſt es ſehr religibs und die Kirchen wa⸗ 
ren am Weihnachtsfeſte von früh bis ſpät mit frommen Be— 
ſuchern gefüllt. Der Mangel an Geiſtlichen iſt hier außer⸗ 
ordentlich fühlbar. Ein Pfarrer hat oft drei bis vier Paro⸗ 
chieen zu verwalten. Daher iſt es nicht recht möglich, die 
religibſen Bedürfniſſe des Volkes vollſtändig zu befriedigen. 
Die Andachten werden mit zu großer Eile abgehalten. Pre⸗ 
digten ſind ſelten und beſchränken ſich in der Regel auf kurze 
Belehrungen. Und doch ſollten gerade hier die Andachten mit 
mehr Pünktlichkeit und größerem Glanze abgehalten werden, 
damit das Volk nicht indifferent werde.“ 


Elbing, 5. Januar. Das Geſammtreſultat, welches 
der überſeeiſche Export⸗Handel unſerer Stadt am Schluſſe des 
eben beendigten Jahre aufzuweiſen hat, iſt in Betreff der Laſten⸗ 
zahl ein keineswegs erfreuliches — denn ſtatt der im Jahre 

1851 in 167 Schiffen abgeladenen 6307 Laſten ſind 1852 und 
überhaupt 2287 Laſten in 56 Schiffen verſendet worden; — 
die bedeutende Verringerung des Geſammtquantums findet 
jedoch einige Ausſicht auf Erſatz in der geſtiegenen Mannig⸗ 
ſaltigkeit der verſendeten Produkte und Waaren. — Die Aus⸗ 
fuhr von Getreide hat 1852 nur in Weizen einige Bedeutung 
erlangt; von allen übrigen Getreidearten iſt theils nur wenig, 
theils nichts ausgeführt worden. Es wurden verladen 923 
Laſt Weizen (davon 739 nach Großbritannien und 179 nach 
Holland); 62 Laſt Roggen (nach Hamburg, Norwegen und 

Pommern); 42 Laſt Erbſen nach Großbritannien; 5 Laſt Wicken; 
131 Laſt Rapps nach Holland; dann noch 14 Laſt Thimotheum⸗ 
ſaat nach Pommern; 56 Laſt Säeleinſaat (in 1686 Tonnen 
und Säcken) nach Bremen und Pommern. Von Gerſte, Hafer 
und Lohnen iſt nichts ſeewärts exportirt. An ferneren und 

zum Theil in den früheren Exportliſten noch nicht vorgekomme⸗ 
nen Ausfuhrartikeln wurden dagegen verſendet: 8745 Etr. 

Oel nach Holland; 21,376 Ctr. Oelkuchen nach Großbritannien; 
6819 Ctr. thieriſche Knochen — mit Ausnahme einer kleinen 
Poſt von 23 Centnern, die nach Pommern ausgingen — ins⸗ 
geſammt nach Großbritannien; 812 Ctr. Knochenſchwärze eben⸗ 
dahin; 36 Ctr. Leinewand nach Holland; 20 Ctr. Lumpen 
nach Pommern; 57 Ctr. Wein ebendahin; 223 Ctr. Obft 
nach Rußland; 400 Fäßchen Neunaugen nach Pommern. Ueber⸗ 
haupt 2287 Laſten, welche in 56 Schiffen verſendet wurden, 

wovon 38 hier an der Stadt, die übrigen in Pillau ihre La⸗ 
dungen eingenommen haben. Im Laufe des Jahres waren 
hier an der Stadt überhaupt 65 frachtſuchende Schiffe einge⸗ 
kommen, von denen 38 mit Ladung, 27 dagegen leer wieder 

ausgingen. — Neu erbaut wurden hier 1 Barkſchiff von 285 

N. ⸗L., 1 Schoonerſchiff von 73 N.⸗L. Im Bau begriffen ſteht 
1 Pinkſchiff von circa 500 N.⸗L. und 1 Kuppſchooner von 
eirca 150 NR, 

Die Elbinger Rhederei zählt, einſchließlich der 4 Dampf⸗ 
böte, überhaupt 11 Schiffe, enthaltend che , 

. Anz 


München, 5. Januar. Der Herr Miniſterpräſident Dr. 
v. d. Pfordten hat von Sr. Majeſtät dem Könige von Sachſen 
das Großkreuz des ſächſiſchen Verdienſt-Ordens erhalten. 


Frankfurt a. M., 6. Januar. Die heutige regel— 
mäßige Donnerſtags⸗Sitzung des Bundestages iſt wegen des 
in der katboliſchen Kirche als Feiertag geltenden Dreikönigs⸗ 
tages ausgefallen. — Wie man vernimmt, hat der König von 
Schweden dem Bundestage die Entbindung der Kronprinzeſſin 
von einem Prinzen durch ein beſonderes Schreiben. notifizirt. 
— Da ſich die Auflöſung der deutſchen Flotte ihrer Beendigung 
nähert und es ſich gegenwärtig im Weſentlichen nur noch um 
die Abwickelung der vorhandenen Geſchäfte und um die nach: 
rägliche Legung der Rechnungen handelt, ſo iſt dem Vernehmen 
nach der Oberſt von Wangenheim, welcher bisher als 
preußiſches Mitglied und Vorſitzender der Marine-Abtheilung 
ſungirt hat, abberuſen und wird ſich noch im Laufe dieſes 
Monats nach Berlin in ſeine frühere dienſtliche Stellung zurück— 
begeben. Es beſteht dann dieſelbe aus dem öſterreichiſchen 
Oberſt⸗Lieutenant und Fregatten⸗Kapitän v. Bourguignon und 
dem Marine⸗Rath Dr. Jordan. — Nach den für die 

Bundesfeſtung Raſtatt für das Jahr 1851 gelegten Rechnungen 
haben die Ausgaben bei der Proviantkaſſe 5395, bei der 
Kafernens und Hospitalkaſſe 4112 und bei der Wach⸗Ver⸗ 
waltungskaſſe 4620 Fl., im Ganzen alſo 14,130 ve e 
Frankfurt, 7. Jan. Heute Morgens wurde man durch 
die Wia . daß in dem Dome dahier eingebrochen 
und ein Diebſtahl begangen worden ſei. Man behauptet, es 
ſeien mittelſt gewaltſamer Oeffnung die verwahrt geweſenen 
werthvollen heiligen Geſäße geſtohlen worden, und Thatſache 
iſt, daß im Dome polizeigerichtlich der Thatbeſtand feſtgeſtellt 
wurde. — Nach Mittheilungen aus Kaſſel iſt die Veränderung 
des Miniſteriums nur wegen zuvor zu erſolgender Erledigung 
einiger Arbeiten und Verhandlungen vertagt, und hinzugefügt 
wird, daß jedenfalls der bis zum argen Fanatismus geſteigerle 
kirchlich religibſe Rigorismus ausgemerzt werden wird. 

* (Köln. 3.) 

Hamburg, 6. Januar. Heute wird hier die Nachricht 
bekannt, daß die drei Hanſeſtädte den Stahlhof in Lon⸗ 
don für 72,000 Pf. St. (die Börſenhalle ſagt für 72,500 Pf. 
St.) verkauft haben. Den Unterhändler machte hierbei Herr 
Lindley und dieſer ſoll bei dem Geſchäft, wie es heißt, nicht 
weniger als 5 pCt. gezogen haben. Mit dieſer Veräußerung 
ſchwindet ein letzter Reſt der ehemaligen hanſeatiſchen Welt: 
größe. Verſtatten Sie mir daher, ein paar Augenblicke bei 
dieſem Gegenſtand zu verweilen. 

Als England und Frankreich in der Handelswelt noch 
Nichts, Deutſchland aber gemäß ſeiner Lage im Herzen des 
Welttbeils Alles vermochte, und die große deutſche Hanſa, ein 
Bund von 80 Städten, den Handel der alten Welt wie einen 
Spielball auf flacher Hand balaneirte, gegen mächtige Reiche 
Flotten ausrüſtete, über Heere verfügte, Friedensverträge dik⸗ 


tirte, Kronen vergab und Länder verſchenkte, über große Ge⸗ 
biete wie Lievland, Preußen, Dithmarſchen, Holſtein u. ſ. w. 
das Schutzrecht ausübte und huldigende Geſandtſchaften ent— 
fernter mächtiger Reiche auf ihren Tagfahrten empfing: da 
buhlten natürlich auch die engliſchen Könige um ihre Gunſt, 
um bei ihr gegen die andrängenden mächtigen Barone und 
emporblühenden Gemeinen von England moraliſche Stärke und 
materielle Hülfsmittel nachzuſuchen. Sie räumten ihr gegen 
Vorſchüſſe Zölle und Monopole und vielfache Handelsprivile⸗ 
gien ein und ſtellten ihr werthvolle Freiheitsbriefe aus, wie 
dies auch und zwar noch in höherem Maß von anderen, na⸗ 
mentlich den nordiſchen Fürſten geſchah. Wie in andern Län⸗ 
dern, ſo wurden ihr ferner auch in vielen Städten Englands 
Grundeigenthum zur Anlegung von Faktoreien, Commanditen, 
Comptoiren eingeräumt und andere handelsfeudale Verleihun⸗ 
gen unter den verſchiedenſten Rechtstiteln verbrieft. Mit der 
Erſtarkung der Monarchien und der Entdeckung Amerika's, 
welche mit den neuen Wegen und Weiſen des Verkehrs auch 
neue Handelsnationen ſchuf, gingen dem Bund ſeine Errun— 
genſchaſten ſämmtlich wieder verloren, bis er ſich nach einer 
400jährigen Dauer in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
auflöſte, in Deutſchland nur in drei reſtirenden Städten den 
Namen und im Ausland zwei Beſitzungen als Ruinen feiner 
ehemaligen Größe hinterlaſſend. 

Letztere zwei Beſitzungen ſind der Stahlhof in London und 
das Oeſterlingerhaus in Antwerpen. Bei dem großen Lon⸗ 
doner Brand von 1666 wurden die auf dem Stahlhof ftehen- 
den Gebäude ein Raub der Flammen; die drei Hanſeſtädte 
ließen ſie aber auf ihre Koſten wiederherſtellen, verpachteten ſie 
von nun ab auch an fremde, namentlich engliſche Kaufleute, 
nachdem mit Auflöſung des Bundes ſelbſtverſtanden auch ſein 
monopoliſtiſches Inſtitut geſchwunden war, welches bekanntlich 
alle außer dem Verein Stehenden von feinen Vortheilen aus⸗ 
ſchloß, und nachdem die veränderten Handelsläufe ſelbſt den 
Wechſel ihrer Syſteme zur Folge haben mußten. Laut unſerem 
Budget betrug im letzten Jahre die Brutto-Einnahme vom Stahl- 
hof 2463 Pf. St., wovon auf unſere Stadt 11,243 Mk. kam, 
während die Miethen des Oeſterlingerhauſes unſer Einnahme⸗ 
Budget jährlich um 3459 Mk. vermehrte. Wegen Reparatu⸗ 
ren und Baukonſtruktionen, die namentlich der Stahlhof ers 
heiſchte, würde ſich feine Pachtſumme künftig anſehnlich verrin⸗ 
gert haben, weswegen Hamburg ſowie Lübeck und Bremen um 
die Befugniß ſeiner Veräußerung bei ihren Bürgern nachſuch⸗ 
ten und ſie auch erhielten. ef. 3) 


Belgien. 


Brüſſel, 6. Januar. Aus der Statiſtik des Hafens von 
Antwerpen geht hervor, daß im vorigen Jahre 1632 Schiffe 
mit einem Gaſammt⸗Tonnengehalt von 326,864 Tonnen ein⸗ 
liefen, während im Jahre 1851 nur 1470 Schiffe eingelaufen 
ſind. Es beſanden ſich darunter 85 preußiſche Schiffe, 
505 engliſche, 240 belgiſche und 245 franzöſiſche. Die trans⸗ 
atlantiſche Schiffahrt hat bedeutend zugenommen, vergleicht man 
die aus Amerika eingetroffenen Schiffe mit denen der frühern 
Jahre. Zu Oſtende find nur 433 Schiffe eingelaufen, gegen 
30 weniger als im Jahre 1851. 


Frankreich. 


Paris, 7. Januar. Der „Moniteur“ zeigt an, daß der 
Graf v. Hatzfeld, preußiſcher Miniſter, Herr v. Hübner, 
öſterreichiſcher Miniſter, und Herr Rumpff, Miniſter-Reſident 
der freien Stadte, ihre neuen Beglaubigungsſchreiben erhalten 
haben und demnächſt verſtattet werden ſollen, ſie dem Kaiſer 
zu überreichen. 

Paris, 7. Jan. Die Expedition des Grafen Raouffel 
Boulbon erregt einiges Auſſehen. Der genannte Graf iſt ein 
uneheliches Kind eines Mitgliedes der Familie Bourbon, deren 
Namen er auch eine Zeit lang führte, bis ihn eine große 
Summe Geldes dazu beſtimmte, ſich ſtatt Bourbon Boulbon 
zu nennen. Sein Trupp Abenteurer, mit dem er Sonora, 
einen kleinen Staat von 130,000 Einwohnern, erobert hat, 
beſteht faſt nur aus ehemaligen Mobilgardiſten, die ſich nach 
ihrer Auflöſung in Maſſe nach Californien begaben, um dort 
Gold zu ſuchen. Ein großer Theil dieſer Auswanderer ſchaarte 
ſich in Amerika um den Grafen; ſie ernannten denſelben zu 
ihrem Anführer und eroberten einen Theil Mexico's. Die That 
dieſer Abenteurer kann keineswegs Erſtaunen erregen, wenn 
man bedenkt, daß die Garde mobile de Paris aus lauter 
Gamins de Paris gebildet wurde und daß dieſe von jeher die 
Revolutionen in Paris gemacht haben. In Amerika ſieht man 
jedoch dieſe Beſitznahme nicht gern und der hieſige nordameri⸗ 
kaniſche Geſandte hat den Auftrag, gleich nach feiner Anerken— 
nung des Kaiſerreichs wegen dieſer Angelegenheit bei der kai⸗ 
ſerlichen Regierung Reclamationen zu machen. — Heute Mors 
gens war großer Minifterrath in den Tuilerieen. Der Katfer 
ſoll ſehr unzufrieden ſein, daß die Courſe an der geſtrigen 
Dörfe wieder gefallen waren. Heute fielen aber, trotz des Uns 
muths Seiner kaiſerlichen Majeſtät, die Courſe doch wieder. 
Die Politik hat an dieſem Fallen keine Schuld. Der ſchreck⸗ 
liche Schwindel der letzten Monate hat ganz allein dieſe Kriſis 
hervorgerufen. Heute fielen die Papiere, weil von Marſeille 
die Nachricht eingetroffen iſt, daß an der dortigen Börſe bei 
den Monats Abrechnungen ebenfalls faſt gar keine Differenzen 
bezahlt worden ſind. Die hieſige Börſe wird deshalb ohne 
Zweifel mit Papieren aller Art überfüllt werden. (Köln. Z.) 


Großbritannien. 


London, 6. Jan. Lord Aberdeen begab ſich geſtern nach 
Windſor zum Beſuch bei Ihrer Majeſtät. Viscount Palmer⸗ 
ſton kam geſtern aus Tiverton nach der Stadt zurück. 

Der neueſte Vierteljahrsausweis über die Staatseinnahme 
liegt heute vor, und die Reſultate, die aus ſeinen Ziffern 
ſprechen, ſind außerordentlich günſtig. Verglichen mit dem ent⸗ 
ſprechenden Quartal des Jahres 1851 haben ſich wohl die 
Zolleinnahmen (in Folge der ermäßigten Zuckerzölle und der 
verminderten Getreideeinfuhr) um 18,128 Pfd. St. und die 
Revenüen der Akziſe (wahrſcheinlich durch die hohen Gerſten⸗ 
preiſe) um 13,324 Pfd. St. vermindert; dagegen zeigt ſich 
eine Mehreinnahme im Stempelamt von 187,544 Pfd. St.; 


Jin den anderen geſammten direkten Steuern von 233,951 Pfd. 


St., in der Eigenthumsſteuer von 100,282 Pfd. St., im Poſt⸗ 
amt von 26,000 Pfd. St. und in den Krondomainen von 
40,000 Pfd. St., diverſe Einnahmen dazu gerechnet, betragen 
die Revenüen dieſes Quartals um 702,776 Pfd. St. mehr 
als im entſprechenden Quartal des Jahres 1851. Vergleicht 
man die Nevenüen des eben abgelaufenen ganzen Jahres mit 
dem Jahre 1851, fo iſt das Ergebniß nicht minder befriedi⸗ 
gend. In den Zöllen ſtellt ſich zwar auch hier (aus den 
oben angedeuteten Gründen) ein Ausfall von 65,687 Pfd. 
St. und in den direkten Steuern (wegen der Aufhebung der 
Fenſtertare) ein Ausfall von 186,199 Pfd. St. heraus; dage⸗ 
gen hat das Stempelamt eine Mehreinnahme von 356,712 
Pfd. St., die Eigenthumstaxe brachte 204,714 Pfd. St. und 
die Akziſe 263,811 Pfd. St. mehr. Letzteres namentlich iſt 
überraſchend, denn man hatte den reichen Ertrag der Akziſe im 
Jahre 1851 hauptſächlich der großen Ausſtellung zugeſchrieben. 
Im Ganzen genommen haben ſich die regelmäßigen Einnah⸗ 
men des Jahres 1852 gegen das Jahr 1851 um 750,572 
Pfd. St. vermehrt; rechnet man die außerordentlichen Einnah⸗ 
men hinzu, ſo beträgt die Mehreinnahme 978,926 Pfd. St. 
Ein günſtigeres Reſultat hatten die ſtärkſten Sanguinifer nach 
den vorgenommenen Reduktionen des letzten Jahres nicht er⸗ 
wartet. Herr Gladſtone wird ſich wohl hüten, mit abenteuer- 
lichen Finanzplänen aufzutreten; die protektioniſtiſchen Blätter 
aber nennen Disraeli heute einen großen Finanzier, weil er 
— — vorausgeſagt hat, daß der Finanzausweis gut aus⸗ 
fallen werde. Wenn dieſe Argumentation richtig iſt, dann iſt 
der General der beſte, der vorausſagt, er werde in Folge ſei⸗ 
ner ſchlechten Operationen vom Feinde geſchlagen werden. 

— Die Kriegsflotte Englands beſteht gegenwärtig aus 545 
Schiffen (theils in Aktivität, theilweiſe nicht) von 2 bis 120 
Kanonen. Davon ſind 180 armirte Dampfer, mit Maſchinen 
von 100 bis 800 Pferdekraft; die meiſten davon mit allen 
möglichen neuerfundenen Verbeſſerungen ausgeſtattet. In dies 
ſer Summe ſind die kleineren Regierungsfahrzeuge und Zoll⸗ 
wachtſchiffe nicht eingerechnet. Dieſe ungeheure Flotte hat an 
Bemannung in Friedenszeit 140,000 gelernte Matroſen, 2000 
Schiffsjungen und 15,000 Seeſoldaten, die in 4 Diviſionen 
(102 Kompagnien) eingetheilt ſind, in Chatam, Portsmouth, 
Plymouth und Woolwich garniſoniren. Außer dieſen beſtehen 
noch 7 Brigaden Freiwillige in den Werften (ſämmtlich ge⸗ 


ſchulte Artilleriſten) und 3 Bataillone Küſtenwächter. 


London, 7. Jan. Der neue iriſche Vicekönig, der Earl 
of St. Germans, kam, laut telegraphiſcher Depeſche, geſtern 
in Dublin an und begab ſich ſofort nach dem Schloß, wo er 
in einer Geheimraths-Sitzung den Amtseid ablegte. Er kehrt 
morgen nach London zurück und wird ſeinen feierlichen Einzug 
in Dublin erſt am 16. Januar halten. 

— Geſtern war in Windſor-Schloß große Tafel. Unter 
den Gäſten befanden ſich die Herzoginnen von Kent und Cams 
bridge, der Fürſt von Leiningen, Prinz Eduard von Sachſen⸗ 
Weimar, die Prinzeſſin von Hohenlohe, Lord Aberdeen, Vis⸗ 
count und Viscounteſſe Hardinge und Herr und Frau van de 
Wever. Nachmittags empfing die Königin Beſuch von der 
Gräfin v. Neuilly, dem Herzoge und der Her ogin von Ne⸗ 
mours, dem Prinzen und der Prinzeſſin von Site den 
Herzoge und der Herzogin von Aumale und dem Prinzen Au⸗ 
guſt und der Prinzeſſin von Coburg. Heute ſind Graf und 
Gräfin Colloredo, Lord Clarendon, Lord und Lady John Ruſ⸗ 
ſell und Lord und Lady Mahon auf Beſuch nach Windſor geladen. 

— Die Nachricht, daß die Bank von England den 
Disconto⸗Zinsfuß von 2 pCt. auf 2% pCt. erhöht (oder viel⸗ 
mehr wiederertzöht) hat, kam ſehr unerwartet, und die Noths 
wendigkeit dieſer Maßregel wird von vielen Seiten angefochten. 
Als Hauptgrund für die Erhöhung wird die anhaltende ſchlechte 
Witterung angeführt; aber Spekulationen über den Ausfall 
der Ernte ſind gewiß vorzeitig, abgeſehen davon, daß die jetzi⸗ 
gen Weizenankäuſe in fo großem Maßſtabe ftattfinden, daß an 
die Möglichkeit einer Getreidenoth kaum zu denken iſt. 

— Mehre Secoffiziere, die unter Kapitän Roß gedient 
haben, ſind von der Admiralität aufgefordert worden, ſich zu 
melden, falls ſie geneigt wären, an einer neuen Fahrt nach 
dem Eismeere Theil zu nehmen. Es ſcheint, daß im Frühjahr 
zwei neue mit Dampf⸗ und Segelkraft gehörig ausgerüſtete 
Nordpol⸗Geſchwader auslaufen ſollen; das eine, unter dem 
Kommando des durch ſeine vorjährigen Entdeckungen bekannten 
Kapitän Ingelfield, iſt nach dem Smith's⸗ und Jomes'⸗Sund 
beſtimmt; das andere wird nach der Behringsſtraße gehen, um 
die Expedition von Kapitän Collinſon zu unterſtützen, von 
deſſen Ausdauer man ſich eine endliche Aufklärung über das 
Schickſal Sir John Franklins verſpricht. Zufällig taucht nach⸗ 
dem die Unternehmungen beſchloſſen find, wieder ein Gerücht 
über eine Spur von Kapitän Franklin auf. Die „Cork Con⸗ 
ſtitution“ nämlich erzählt, daß im letzten Sturm die See einen 
von Franklin unterzeichneten Brief (in einer Metallflaſche) 
ans Ufer geſpült habe. Das Schreiben ſei vom Kap Bathurſt, 
12. Januar 1850, datirt und ſpreche von dringender Noth 
an Lebensmitteln; daß die Mannſchaft zuletzt mit dem Fleiſch 
eines gefangenen Seehundes ihe Leben gefriſtet, daß zehn Leute 
im vergangenen Jahre geſtorben ſeien und daß der Schreiber 
im Jahre 1849 eine Flaſche dem Meere übergeben habe. Kap 
Bathurſt liegt zwiſchen der Franklin⸗Bucht und der Mündung 
des Mackenzie, und iſt demnach der Behrings⸗Straße näher 
als Melville-Island. Kapitän Auſtin's Expedition, meint 
jenes Blatt, müſſe im Jahre 1851 dem von Franklin ges 
nommenen Seewege ziemlich nahe gekommen ſein, und es ſei 
immer möglich, daß Kapitän Collinſon ihn auf der Fahrt durch 
die Behringsſtraße aufgefunden und mit Lebensmitteln unters 


ſtützt hätte. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 30. Dezember. In Betreff Montenegro's 
erfahren die „H. N.“, daß der Kaiſer als Chef der Oſtkirche 
dem Wladika von Czernagora ſeine Zuſtimmung nur dazu 
gegeben hat, die weltliche Macht von der geiſtlichen des jewei⸗ 
ligen Wladika zu trennen und gewiſſermaßen durch zwei Per⸗ 
ſonen repräſentiren zu laſſen. Hierzu bedurfte der Wladika 
allerdings gewiſſermaßen der Autorifation ſeines Oberhirten. 
Deshalb wird ſich der Kaiſer bei einer etwaigen Niederlage der 


Montenegriner im dermaligen Kampſe gegen die Türken jeden⸗ 
falls ſeiner Kirche daſelbſt annehmen, nicht aber der „Rebellen 
gegen den Souverain.“ 


Warſchau, 4. Januar. Hier iſt folgende Bekanntma⸗ 
chung der ruſſiſchen Regierung erſchienen: „Die Vorzeigung 
von Proben ausländischer Waaren, ſei es an Kaufleute oder 
an Privatperſonen, und die Aufnahme von Beſtellungen auf 
Grund ſolcher Proben oder ohne ſolche, für Rechnung auswär⸗ 
tiger n als Handels- oder Commiſſions⸗Geſchäft 
Fer — Die Betreibung ſolcher Geſchäfte ſteht ausländiſchen 
- reuten oder den Commiſſionären nur im Bereiche der 
Grenz⸗Zollkammern zu. In Warſchau und im Königreiche 
Polen iſt die Betreibung dieſer Geſchäfte nur denjenigen Kauf⸗ 
leuten geſtattet, welche das biefige Gildenrecht erworben haben. 
Diejenigen ausländiſchen Kaufleute und Commiſſionäre, welche 
dieſen Vorſchriſten entgegen handeln, ſind den im Art. 74 des 
1 bezeichneten Strafen unterworfen.“ 

Warſchau. Wie der „Fr. Poſtztg.“ aus Poſen ge⸗ 
ſchrieben wird, beſagen Briefe aus Warschau neuerdings, daß 
— Nun es werde daſelbſt-eine Zuſammenkunft zwiſchen 

en Monarchen der drei großen nordiſchen Reiche ſtattfinden, 
pe 1 75 tertbeftebe, ſondern an Konſiſtenz gewinne; als Terz 
denz leſcs Monarchenkongreſſes wird die Zeit unmittelbar nach 
5 griechiſchen, Neujahr bezeichnet. Ferner berichtet man von 
50 (in Uebereinſtimmung mit einer von uns ſchon gegebenen 
ne daß in allen mit ſo großem Anlauf vorgenommenen 
Alle Mengen urplötzlich ein völliger Stillſtand eingetreten ſei. 
Herres Ben unden ſtehen auf einmal ſtill und ſämmtliche 
8 ewegungen, die noch vor Kurzem alle Landſtraßen mit 

in Weſten zu eilenden Truppenmaſſen bedeckt hielten, ſeien 
ganz eingeſtellt: nur die üblichen Translocirungen der einzelnen 
Truppentheile geſchähen noch. Dagegen werde mit der Vers 
orgung und Füllung der Magazine ununterbrochen eifrig fort- 
gefahren. In welchem Maße die Regierung in ihrem Ruſſi⸗ 
eee fortfährt, erhellt unter Anderem aus dem neuen 
künfte l weder Prediger- noch Elementarlehrerſtellen 
es m ändern beſetzt werden dürfen. Dies Geſetz hat 
Dauslehter nnoerfähärfenden Zuſatz dadurch erhalten, daß 
länder Any tujiflehrer, Gouvernanten ꝛc., ſofern fie Aus⸗ 
(offen var nur unter der Rubrik „Dienſtboten“ ſich nieder⸗ 
lid Niemand iſt dieſe Formalität erfüllt, ſo kümmert ſich frei⸗ 
— 8 En weiter darum, ob ſie als Hauslehrer fungiren 
mißliebi ediente. Sollten ſie indeſſen einmal der Regierung 
- 25 werden, ſo würden ſie nach den Geſetzen in Betreff 
er Dienſtboten behandelt werden. Wer nicht als „Dienſtbote“ 


m fein will, muß ſich als „Privatperſon“ eintragen 


Von der ruſſiſchen Gren i 
Pi [| e. Raudons Krotinus, 
dum es Straferkenntniß zu 9090, und drei andere De⸗ 
ihr Stra ein jeder zu 6000 Stockſchlägen verurtheilt, haben 
Tapia am 22. Dez. v. J. verbüßt. Auf der Ebene bei 
Rand 190 find fie todtgepeitſcht. Eine lange Reihe Soldaten 
er arſchirt, derbe Hafelſtöcke in der Hand und komman⸗ 
ue n einem Offizier. Ein Tambour ſchlug die Trommel 
* langſam die Front entlang. Ihm folgten in ge⸗ 
Selten: Entfernungen die vier Delinguenten, Raudons an der 
Alan IR durch die lange Haft ſichtlich geſchwächt, jedoch voll— 
1115 8. tefignirt und ohne dem Schmerz einen Ausdruck zu 
8 1e So ging der Zug einmal die Front hinauf und zurück. 
trafe ſollte getheilt — 3000 Hiebe pro Tag, ohne Ruhe- 
tag — vollſtreckt werden. Beim zweiten Hinauſmarſch ſtürzte 
Raudons mit ſurchtbarem, thieriſchen Auſſchrei bewußtlos zu⸗ 
der gg Dies verurſachte eine augenblickliche Unterbrechung 
ei 2 Schnell indeß wurde die verhängnißvolle, zwei⸗ 
97 a arre herbeigeſchafft, Raudons darauf gebunden und 
ade e hinter dem wirbelnden Tambour und voran den drei 
cn 117 Jag durben ſo lange hinauf — und zurückgezogen, 
fan am Hiebe erhalten hatte. Gleich ihm wurden zwei 
lien eidensgefährten an dieſem Tage „todtgepeitſcht“ und ers 
der vie er, den letzten Theil der Schläge als — Leichen. 


kur der vierte Deli i ser a 

dt abe 15 eee die 3000 Hiebe lebendig, 
Erekution. f 5 

desſtraſe! Ri Rußland, fo jagt der Ruſſe, giebt's keine To⸗ 


preußischen &, verwegenen Schmugglerkorps auf 177 . 
5 


N Telegraphiſche 
Trieſt, 7. Jan. Die = Depetch ＋ 
nachdem fie die Fest kontenegriner verließen Zabljak, 
den Rath des een n geſchleiſt hatten, angeblich auf 
iſt im Anzuge ge 5 2 Konſuls zu Raguſa. Omer Paſcha 
an ſeine Tru = 4 ontenegro und hält begeiſternde Anreden 
die Offenfive ergriffen uch der Paſcha von Sfutari hat bereits 
Palermo, 31, 9, 
e stark 1 1 3 
lorenz, 6. Jan. AK 
dem Namen eines Grafen aun a von Bayern ift unter 
eingetroffen, erdenfels aus Bologna hier 
Paris, 8. Jan. Von d . . 
Nachricht von der franzöſiſchen Senwettigen „Patrie“ wird die 
— Ein zirkulirendes Gerücht bean Semanass dementirt, 
ict dine Drouyn de l Huys, habe fein n 
reicht, dieſelbe fei aber vom Kaiſer nicht ben unen wee 
(T. D. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 
m Dr war ain. 11. Januar. Geſtern Abend Fury nach halb 
Bogen fahr am nordweſtlichen Himmel ein heller regelmäßiger 
ar, was einen um fo ſchöneren Anblick gewährte, 


Der Ausbruch des Aetna hat ſich 


als der übrige Himmel mit ſchwerem dunklen Gewölk bedeckt 
war. 

* Von dem Photographiſchen Atelier von Stoltenburg (Röden⸗ 
berg) it, als eine Probe feiner Leiſtungsfähigkeit, ein Aushängekaſten 
an dem Piorkowskp'ſchen Hauſe angebracht worden. In dieſem Aus⸗ 
hängekaſten befinden ſich die wohlgelungenſten Portraits bekannter Per⸗ 
fönlichkeiten unſerer Stadt in Daguerreotypien und Photographien, in 
letzterer Mamer auch einige farbige Portraits. 

(Perſonal-⸗Chronik.) Ernannt find: Der Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Heinreich Karl Wilhelm Stößell zu Neuſtettin 
zum Kreisrichter bei dem Königlichen Kreisgerichte zu Dram⸗ 
burg vom 1 Februar 1853 ab; der Gerichts⸗Aſſeſſor Rudolph 
Jakob Bauck zu Köslin zum Kreisrichter bei dem Königlichen 
Kreisgerichte zu Kolberg vom l. April 1853 ab; der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Karl Julius Herrmann von Goſtkowsky zu Rummels⸗ 
burg zum Kreisrichter bei dem Königlichen Kreisgerichte zu 
Bütow mit der Function als Gerichts -Kommiſſarius in Rum⸗ 
melsburg; der Appellationsgerichts-Referendarius Guſtav Leu⸗ 
pold zu Lauenburg zum Gerichts-Aſſeſſor. 

Verſetzt find: Der Appellationsgerichts-Auskultator 
Eduard Heinrich Wetzel zu Rummelsburg in das Departement 
des Kammergerichts. 

Geſtorben iſt: 


Der Appellationsgerichts-Rath Hendeß 
zu Köslin. 


Konzert von Thereſe Milanollo. 

Unſere Zeit, die allen Privilegien und Vorrechten, für deren Auſ⸗ 
rechthaltung die Ritter noch gerne einmal Schwert und Lanze brechen 
möchten, einen Krieg auf Leben und Tod angekündigt hat, iſt auch dem 
ſogenaunten Virtuoſenthum feindlich geweſen und es wird den einzelnen 
Talenten ſchwer, ſich Bahn zu brechen. Im Staate wie in der Kunſt 
hat das demokratiſche Bewußtſein der Gegenwart Revolution gemacht, 
und im Reich der Töne gelang es noch keiner Reaktion, den alten Zu⸗ 
ſtand zurückzuführen. Unſere Zeit bricht die Herrſchaft der Einzelnen, 
fie will die Herrſchaft der Geſammtheit, fie experimentirt mit dem Prineip 
des Konſtitutionalismus; ebenſo iſt auch das anc:en régime, die Diktatur 
der Virtuoſen gebrochen und die Maſſenherrſchaft des Orcheſters an die 
Stelle getreten. Alle Inſtrumente haben ſich wie die einzelnen Indivi⸗ 
duen fühlen gelernt und emancipirten ſich von den ſouveränen Capricen 
und Phantaſien einer einzigen Flöte, Violine, Klarinette Nur in Ruß⸗ 
land findet noch der Abſolutismus in der Kunſt ein Aſpl, und die Ton⸗ 
Autokraten ſchloſſen, um ihre Herrſchaft zu ſtützen, mit den kaiſerlichen 
Autokraten eine enge Defenfive und Offenſiv⸗Allianz. 

Frl. Thereſe Milanollo iſt ſeit langer Zeit die erſte aus der 
Menge von Virtuoſen, welche an unſern Mauern, in denen ſonſt die 
Künſtlerſchaft des Auslandes gerade nicht zuſammenſtrömt, nicht voruber⸗ 
ging, und die Art, in der fie ſich dem Publikum vorfüprte, rechtfertigte 
die europäiſche Berühmtheit ihres Namens. Ueberhaupt gehört die junge 
Dame nicht par excellence zu den ſogenannten Virtuoſen, und ihr 
Standpunkt iſt ein höherer; die Virtuoſen find talentvolle Menſchen, 
welche durch Fleiß, Uebung, verſtändiges Denken zur Herrſchaft ihres 
Inſtrumentes gelangt ſind; Frl. There ſe Milanollo iſt ein Genie und 
aus den Tönen, welche fie aus dem hölzernen Inſtrumente herauszu- 
zaubern verftept, ſpricht ein Gott zu uns mit unwiderſtehlicher Gewalt. 

Beſonders anzuerkennen iſt die Innerlichkeit ihres Spiels, der edle 
ſeelenhafte Ton und der empfundene Vortrag, Gedanke und Ausführung 
ſind bier Eins, es iſt Harmonie in höchſter Bedeutung des Worts. Die 
Saiten ihrer Violine klagen und jubeln, zürnen und ſcherzen wie die 
beſeelte Menſchenſtimme, und man wäre verſucht mit den Hoffmannſchen 
Phantaſten an einen lebendigen Geiſt der Töne zu glauben, der ſich in 
der Violine verborgen. Es braucht kanm hinzugefügt zu werden, daß 
die Technik ſich tadellos, und die Intonation ſich glockenrein erwies. 

Frl. Thereſe ſpielte 3 Piecen, von denen die erfte verſchiedene The⸗ 
mata der Favoritin von Donizetti behandelte, namentlich die Arie des 
Fernando: „Ein Engel, eine ganz Unbekannte“. Die Fantaſie bielt im 
Gange den getragenen Charakter inne, und hatten wir Gelegenheit, bier 
kennen zu lernen, mit welcher Macht unſere Künſtlerin ihren Bogen 
ſchwingt. Es iſt als wenn der Feldberr ſeinen Kommandoſtab ſchwingt, 
und unzählige Schaaren gehorchen dem gegebenen Winke. Frl. Thereſe 
if ein Diktator, die Saiten beugen ſich wie gehorſame Clienten, die 
willig dem Befehle ihres Patrons gehorchen, mag dieſer ihnen Heil oder 
Unpert verkünden. Die zarten Finger gleiten über die Saiten dahin mit 
Windesſchnelligkeit, und während die K⸗Saite uns mit Liebesgeflüſter 
erfreut, ſchmettert die & = Saite ihren Bannſtrahl gegen alles Profane, 
und in dieſem Taumel von Schmerz und Freude, in dem wir bald him» 
melboch anfjauchzen und bald wiederum bis zum Tode betrübt ſind, 
bewegen wir uns, ungewiß, ob ein Gott oder ein Menſch aus den Tönen 
zu uns ſpricht. 

Die zweite Piece Regrets et priöres, fantaisie par Leonard 
bewegte ſich im elegiſchen Charakter, war aber dabei mit den großartig- 
ſten Paſſagen geziert, die unter den Fingern unſerer geehrten Künſtlerin 
wie Perlen dahinrollten. 

Die letzte Piece, ein Adagio nebft Variationen über das Rhein⸗ 
weinlied, war dazu beſtimmt im Allgemeinen die techniſche Kunſtfertigkeit 
auf dem Inſtrumente zu dokumentiren, und Doppelläufe, Flötentöne, 
Liebesjammer (anf der 6 ⸗Saite), Berwegenpeit in Oktavenſprüngen, 
Tanz und ſcherzende Heiterkeit in rollenden Staccato's, — Alles dies 
weiß Frl. Thereſe mit ihren Saiten auszudrücken, mit ihrem Bogen zu 
regieren, mit ihren Fingern manniglich zu bezwingen. Man muß es 
hören, um es zu glauben; — die Idee iſt ſehr willig, aber ſie vermag 
nur in ſchwachen Umriſſen zu bezeichnen, was unſere Künſtlerin zu geben 
verſteht, was jeden Einzelnen von den Zuhörern mit Allgewalt bewegte. 
Wir können es nur wiederholen, ein Gott fpricht zu uns aus den Saiten, 
ein Gott legt die Gedanken der Künſtlerin in die empfängliche Seele. 

Wir haben vor 8 Jahren Frl. Thereſe mit ihrer früh abberufenen 
Schweſter gehört und während dieſe kühn und keck über die Saiten die 
kleinen Finger dahingleiten ließ, war die erſtere in der Auffaſſung der 
Stucke wie in ibrem ganzen Charakter ſentemental-ſchwärmeriſch. Zeit 
und Umſtände haben eine glückliche Miſchung beider bezeichneten Charak- 
tere in der älteren Schweſter zu erzeugen gewußt, und fie ſieht da — 
ein Troſt des liebenden Vaters für das, was der unerbittliche Tod mit 
ſürchterlicher Hand ihm entriſſen. 

Der Enthuſiasmus des Publikums war groß und ein Jeder hat 
ſicherlich eine ſchöne Erinnerung für ſein ganzes Leben in feine helmiſche 
Hütte mitgenommen. 

Frl. Thereſe kehrt ſchon heute mit ihrem Vater und dem Herrn 
Brogi, welcher fie anf dem Klavier begleitete, nach Berlin zurück; unfere 
Wünſche für ihr Wohl begleiten ſie! 


Laudwirthſchaftliches. 


‚ Wrefchen, 5. Jan. Auch im hieſigen Kreiſe werden 
wir bald den Seidenbau gefördert ſehen. Es hat nämlich der 
ſehr induſtriöſe Landwirth, Herr Gutsbeſitzer Nehring auf 
Nehringowo, ſich nicht nur dem in hieſiger Provinz gebildeten 
Vereine zur Förderung des Seidenbaues als Mitglied ange- 
ſchloſſen, ſondern er wird ſich auch mit dem Seidenbau felbft 
beſchäftigen, und laßt ſich bei ſeiner großen Thätigkeit, Umſicht 
und Ausdauer viel Gutes in dieſem Zweige erwarten. Bes 
reits hat derſelbe zur Anpflanzung von Maulbeerbäumen die 
nöthigen Arrangements getroffen. 

(Seidenbau.) Am sten d. M. hielt der Vorſtand des 
Seidenbau⸗Vereins zu Berlin eine Sitzung. Auch für dieſes 
Jahr ſind eine Reihe von Anträgen auf Gewährung von 
Grains und Maulbeerbäumen eingegangen; es wurde hierbei 


vorerſt als allgemeiner Grundſatz aufgeſtellt; daß die Anträge Nbeinlandif 


2) Kaffen-Anweiiungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine ; 


auf Grains vom Verein unentgeldlich, doch unter der Bedin⸗ 
gung gewährt werden ſollen, daß die Empfänger derſelben die 
Kokons an die Centralhaspelanſtalten abliefern, im andern 
Falle aber die Grains bezahlen müſſen. Die darauf ſolgende 
Berathung von 55 Anträgen auf Unterſtützungen von Grains, 
Bäumen und Samen wurden in ſpezieller Weiſe vorgenom⸗ 
men und die Unterſtützungen ſelbſt nach den Mitteln des Ver⸗ 
eins feſtgeſetzt. Die Geſammtſumme dieſer Feſtſetzungen be⸗ 
trägt 250 Thlr. und 4 Pfd. Samen. Der Seidenfabrikant 
Herr Heeſe legte ein Verzeichniß der von ihm im v. J. ange⸗ 
kauften Kokons vor, welches ausreichend beweiſt, in welcher 
gedeihlichen Zunabme der Seidenbau in Preußen begriffen. 
Danach waren von 125 Seidenzüchtern der Provinz Branden- 
burg 71633, Mtz. Kokons für 3824 Thlr. 17 Sgr., von 8 
Züchtern der Prov. Sachſen 904, Me. für 80 Thlr. 21 Sgr., 
von 3 Züchtern in der Prov. Poſen 161 Mg, für 70 Tolr. 
27 Sgr., von 3 Züchtern der Prov. Schleſien 142 Mg. für 
84 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., von 2 Seidenzüchtern der Provinz 
Preußen 51¼ Ms. für 28 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., und vom 
Auslande 178 Metzen für 67 Thlr. 16 Sgr., in Summa 
7886 % Metzen für 4156 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. angekauſt wor⸗ 
den. Da zu dieſem Ertrage 147 Seidenzüchter beigeſteuert, ſo 
iſt der Durchſchnitts-Ertrag etwa 287, Thlr. 


Curio ſu m. 

— In einem Berliner Vereine hat kürzlich ein „gelehrter 
Thebaner“ einen Vortrag über die Deutſche Flotte mit folgen⸗ 
den Worten begonnen: „Eine ſehr zweckmäßige Einrichtung iſt 
auch eine Flotte; allein bei derſelben iſt zu demerken, daß ſie 
leider nicht fürs Deutſche Feſtland paßt — —.“ 


Monats ⸗Ueberſicht 
der Preußiſchen Bank, 
gemäß L. 99 der Ban ee vom 5ten Oktober 1846. 
ti va. 
1) Geprägtes Geld 19,870,100 Thir, 
1,523,800 
15,658,100 
10,54% 700 
18,816,600 


3) Wechſel⸗Beſtändte 
4) Lombard⸗Beſtände eee ee 
5) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 
a ſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf 1 
7) Depoſiten⸗Kapit alien 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privats 
perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkebrs 
Berlin, den 31. Dezbr. 1852. 
Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗ Direktorium. 
v. Lamprecht. Witt. Mepen. Schmidt. Dechend. Woywod. 


Monats⸗Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privat» Banf in Pommern, 
gemäß F. 40 der Statuten v. 24. Auguſt 1849. 
i da; 
. agtbeßznde e enn y 


20,486,400 Thlr. 
24,207,600 


9,668,900 


671,499 Thlr. 


„ Wechſelfenine en Er 4,204 169 
3) Lombardbeſtände „1,488,815 
4) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 1,101,233 = 
5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl. General⸗Staats⸗ 

Kaſſe laut §. 8 der Statuen 485,000 

Paſſi va: 

6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe 994,015 
7) Verzinsliche Depoſiten⸗Kapitalien 4,061,795 
8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 668,311 
9) Gegen die Staatsſchuldſch eine ad 5 vom Staate 

realifirte Fünf⸗Thaler-Bankſchei ne 485,000 


, Stettin, den 31, Dezbr. 1852, 
Direktorium der Ritterfchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern. 
(gez.) Dumrath. Riebe. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Januar. | & uhr | 2 uhr. 0 ler. 
Barometer in Pariſer Linien | 10 | 835,82““ 336,22” [ 335,77“ 
auf 0° reduzirt. R 

0 0 
Thermometer nach Réaumur. 10 ＋ 10 ＋ + ver 


Shiffs-Nadhridten, 


Cardiff (Rhede), 6. Januar. Victoria, (preuß. Bark) ſoll nach 
Barcelona laden. 

Unw. Dartmouth, 5. Jan. 
Newport 22 Tage. 

Pillau, 7. Januar. Der am 10. November v. J. unter Havarle 
retournirte Schooner Hope, Kapt. Auſt, ging beute wieder in See. 

Roſtock, 8. Januar. Kapt. F. Koſſow, vom Dampfſchiff Erbgroß⸗ 
herzog Friedrich Franz, ſchreibt aus Spindr bei Mandal vom 27. Dez, 
daß er am 26. dort eingelaufen, nachdem er im W.⸗Sturm den Jager⸗ 
baum und Schanzkleidung verloren, und drei Rehlingſtügen gebrochen, 
wodurch das Schiff etwas leck geworden. Nach den nothwendigſten Re⸗ 
paraturen gedachte er ſeine Rtiſe bei erſtem guten Wetter fortzusetzen. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Charleſtowu, 1. Jan. Guſtav, Kaſch, nach Wolgaſt. 
Julie & Auguſte, Krüger, do. 
Liſette, Laars, nach Meſſina. 
Januar. Helene, Richters, von Danzig. 
Johannes, Dircks, nach London. 9 
Anna & Paul, Schmidt, nach Stettin. 
Albertina, Frick do. 
Maria, Rabregen do. 
8. Januar. Ariol, Kahrs, nach Elſeneur. 
Swinemünde, 9. Jan. Heinrich Albert, Voß, von Pillau. 
Emilie, Wedt, nach Rügenwalde. 


Danzig, (Bakker), von Hull, nach 


almouth, 5. Jan. 
rangemouth, 5. 
Pillau, 7. Jan. 


Sund ⸗Liſte. 
4. Jannar. 
Aus der Oſtſee. 
Von Schiff Capt. nach mit 
Danzig Oſtſee Blanck Grimoby Slteepers 
Fracht⸗ Berichte. 5 


Königsberg, 8. Januar. Vorgeſtern wurde ein hieſlges Schiff 
ca. 80 Laſt groß, um hier ſofort zu laden und zu ſegeln, nach dem Firth 
of Forth zu os 6d, oder nach der Oſtküſte Englands, London inch, zu 
58 Id pr. Dr. Weizen begeben. Dieſes Geſchaft iſt aber annullirt wor⸗ 
den, weil in der darauf folgenden Nacht Froſtwetter eintrat, das ſeit⸗ 
dem anhält. Heute früh hatten wir 6» Kälte und find die Binnenge⸗ 
waſſer bereits mit Eis belegt. — Geflern endlich iſt der Reſt der Sir e, 
die in Pillau ſegelfertig waren, worunter 4 nach Stettin beſtimmt, in 
See . Heute mäßiger SSO⸗ Wind. — Seegattstieſe 15° 94 


Hamburg, 10. Januar. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 10. Januar. Wetter, regnigt kalt. Weizen loco nach 
66-73 Thlr. gefordert, ſonſt ohne Umſatz. 

Roggen, ungedarrter loco Sꝛpfd. 47 — 49 Thlr. geford., pr. Ja⸗ 
nuar 459, —46°], bez., gedarrter loco 46%, Thlr. Br. 

Gerſte, loeo 35 a 39 Thlr. Brf. 

afer, loco 30 a 31 Thlr. Brf. 

Erbſen, loco 50 a 56 Thlr. Brf. 

Rüböl loco 9°, Thlr. Br. 9%, Gd. u. bez., pr. März 9 ¼; bez., 
pr. April 10% bez, pr. April⸗Mai 10 ½, a 104, bez., pr. Mai 10%,, 
Br., pr. Juni⸗Juli 10 ¼ bez. 

pn ON Thlr. Br. 

piritus, loco 17%, % Br., 17 ½ bez., pr. Januar 172), bez. 
pr. Frübjahr 17½ 9], si b In bez., pr. Je „ bez., 

Dhpmotheeſaat 7˙½ Thlr. gef. 

Rappskuchen, loco 1/4 Thlr. gef. 

2080108 kaſan. 7Y, Br. 

laun, 4%, Thlr. Br. verſt. 

Blech, engl. 10. 16 Thlr., IX. 16%, Thlr., IXX. 18 Thlr., IXXX. 
20 Thlr. gef., Alles pr. Kiſte von 225 Blatt verſt. . 

Kaffee, Cuba, verſt. 7%, a 8 ſgr., unverſt 6 2.61, fgr. pr. Pfd gef., 
Portoriko verſt. 7½ a 74], unverſt. 5½ a 6 ſgr. Br., Ja va 6½ a6%, 
und, 4%, a 5 Br., Braſil ord. bis gut ord. 5%, a 6, und, 4 4 4¼ Br., 
fein ord. verſt. 6 ¼, unverſt. 4½ ſgr. Br. 

Korinthen, Zant. 18%, Thlr. verſt. Br., 15 unverſt. Br. 

. Pfeffer 20 a 20% Thlr. verſt. Br., Piment 250 Thlr. 
verſt. Br, 

Heringe, Crown full 10%, Thlr. Br., 10%, Thlr. ver. bezahlt, 
ungeſtempelt 10 ¼ Br. verſt., Ihlen 9 Br. verſt., Norw. Baar 7%, a 
7", verſt. Br., Norw. Fett⸗ 10 a 15 Thlr. Br. verſt., Küſten⸗ 2 Adler⸗ 
7 Thlr. Br. 

Holz, blau Campeche 2½ Thlr. 
Br., Bimas Sapan 4 a 5% Thlr. B 


Herlin „ a 
Bresla gg.... ze 
Hamburg 
Amſterd em 
. eee 

Nadi r 5 enen 


Bordeaux 

Friedrichsd'or 

Aüguſtd oer 

Freiwillige Staats⸗Anleihe 

Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 

Staats-⸗Schuldſcheine 5 

Pommerſche Pfandbriefe. 

D eee 

Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien a 500 Thlr. 
inel. Divid. vom 1. Januar 1852 

Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 
do. Prioritäts⸗ 

Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 

Preuß. National⸗Verſicher.-Aktien . 


r. verſt., Domingo 1½ a 1% | Stettiner Stadt» Obligationen . 


do. .. 

Leinſamen, Pernauer 11½ Thlr. Br., Windauer 10%,, Rigaer a „Obli 
10 Thlr., Memeler 7. Thlr. , f ? 58 Speer uten ne 
Del, Baum⸗, Gallipoli 21% Thlr. Br. verſt., 20%é unverſt., do. Stromverſicherungs-Akt. 
Calabreſer 21 Br. verſt., 19 “/ unverſt., Malaga 21% Br., 19% do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 


unverſt., Meflinefer 21½ Br., 19°, unverſt. Br. 1921, bez., Tuneſer 
20°, Br., 19 Thlr. unverſt. 

Reis Carol. ima 8 a 10 Thlr. verſt., 7 a 9 Thlr. unverſt. Brf., 
Patna 51, a 6 Thlr unverſt. Br., 5°, Thlr. Gd. 

Soda, criſtalliſirte 3 Thlr. Br., unverſt. 2", unerſt. Br. 

Tyran, braun Aſtrachan. 12 Thlr. verſt. Br., braun. Berger 251, 


verſt. Br., blanker 33 Thlr. verſt. Br. 15 
2 — * 2 „ 1 2 N 
Berlin, 10. Jan. Roggen pr. Januar 46 Thlr. bez., pr. Früh⸗ N \r te 5 Kae 104 
tahr 47 a 47½ Thlr. bez. do. 2.5. Stgl. 4 98 — 
RNüböl pr. Jan. 9%, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 10 Thlr. bez. „p. Sch. Obl. 4 981 
Spiritus, loco ohne Faß 21½ a . Thlr. verk., pr. Januar 21", -p. Cert I. A. 5 — | 981 
Thlr verk., pr. April-Mai 21% — ½ Thlr. verk. p. Cert. L. B. —| — 224 
Breslau, 10. Januar. Weizen, weißer 67—74 Sgr., gelber 67 | Poln.n.Pfobr. 14 | — | 98 
73 Sgr. Roggen 55-62, Gerſte 41-45, Hafer 28 —31½ Sgr. E Part.500fl. |} 9341 — 


Weizen ſehr fe. Roggen Mau. Dit 
21, 22. Zink 5000 Etr. loco 12%, Frühjahr 12˙½. 


Stettin, 10. Januar 1853. 


Berliner Börſe vom 10. Januar. 
Ausländiſche Fonds. 


Inländiſche Fonds, ae Communal⸗Papiere und 


eld⸗Courſe. 
Zf| Brief | Geld Gem. ZE| Brief | Geld |Gem 
Freiw. Anleihe 5 1021 — Schl. Pf. 1. B. 3 — — 

tur: geforpert. bez it. Gelb. St.⸗Anl. v. 50 4 er, 102? Weſtpr. Pfbr. 33 974 | 963 
A — m — do. v. 52 403 — /K. u. Nm. 4 1017 — 

7 m 7 St.- Schldſch. 31095, 94 S (Pomm. 4 — 101] 

2 Mt 2 AT ri Prſch. d. Seeh. — 148“ — = Poſenſche 4101 

jurz 152, 152. 2 K. N. Schoſchr. 3 — | 93} = (Preuß. 4 — 1101; 
2 M „ f Scl. Sk. Ob. 2 — 103 2 Kb. . — | — 

— 2 —. = do. do. 13] — | 99) & Sächſiſche 4 | — 11015 
178 2 1 2 K. u. Nm. Pfbr. 300 100 Schleſ. 4 11014 | — 

kur; 6 21½¼ s 21 2 Oftpreuß. do. 38 974 | — Eichsf. Schld. 4 — — 

3 Mt 2 omm. do. 3100 f 100 Pr. B.⸗A. Sch. — — 109 

kurz 28 FR — Poſenſche do. 4 — 11044 
3 Mi er — zii do. do. |34| 984 971 Friedrichsd'or — 13,2 43:3 
3 Mt — A Schleſ. do. 31 — |- And. Goldmz. — 11} 101 

— 3 — — — — —t½ 
e — = Eiſenbahn-Aktien. 
4½ / 104 — — — — — naze,hvsyhyye sun 
27 % „ 07 1 Aachen⸗Düſſeldrf. 570934931 bz. Niedſchl. 111. Ser. 41 

; 1 8 3. 8 Ser. 44102 Fr 
3% 15 n — Berg.-Märkiſche 611 B. do. n Iv. Ser. 5 104% 
1 = FL do. Prioritäts⸗ 5 104] B. do. Zweigbahn — — 

2 — 290 do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt, 4. — | 1881 B. 
50 149 Berl.⸗Anh. A. K&B. 1377 B. do. Litt. B. 310157 B. 

— Vorname = do, Prioritäts- |4 | 100? G. Prinz⸗Wilhelms⸗— — 

30% 450 N = 2 Berlin⸗Hamburg. — 1111 B. do. Prioritäts. 5 — 
1 vs ns do. a 4 1034 G. 2 1775 Ser. 5 — 

N do. do. II. Em. — einiſche. —Sszasgz bz. 
375 vo 2 — es Berl.⸗P.⸗Magdb. — |874 B do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 g 5 55 
A — do. Prioritäts- 4 100f B do. Prioritäts. 499 B. 

— Bi * do. do. 4102 G. do. v. Staat gar. 3492 B. 
108 * — do. do. Liit. D. 44 — Ruhrort-Cref. Gl 3“ — 
Pe — 4 gr Berlin» Stettiner — Fa do. Prioritäts- 41 — 
; 75 Se = do. Prioritäte- 4 1021 G. Stargard = Pofen 31925 ©, 
Brest. Schw. Frb. — 1184} bz. Thüringer. 95 B. 
Cöln - Mindener |34| 1174nF bz. do. Prioritäts-⸗ 4 1031 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 104 B. Wilh. (Coſ. Obb.) — 1721 bz 
do. do. II. Em. 5 104 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
ii Elberf. — 95} B. — 
| o. Prioritäts- 4 100. B. Aachen⸗Maſtricht ce. 698a701 bz. 
P. Part. 300 fl— — do. do. — Amſterd. Rotterd. 4 91 8. ; 
Hamb. Feuerk 3 — | — | Magdb.⸗Halberſt.— — Coͤthen⸗Bernburg 2. — 

do. St. Pr. A. — 608 | — Magdb.⸗Wittenb. -. — Krakau-Oberſchl. 1943 B. 
Lüb. St.⸗Anl. 43 — 103 do. Prioritäts-⸗ 5 1037 G. Kiel Altona 4 — 

Kurh. 40 thlr.⸗— — 352] | Niederſchl.⸗Märk. 101 B. Mecklenburger 1 134444 63. 
N. Bad. 35 fl. - — | 22} do. Prioritäts- |4 101 B. Nordbahn, Fr. W. 1 491650 bz. 
Span. 33 inl.[s/— — do. do. 41 102faf bz. do. Prioritäts⸗ 5 | 1034 B. 
„1435 ſteig.( 1 23 — 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Lebensverſicherung. 


In früheren Artikeln haben wir vorzugsweiſe der Vortheile gedacht, welche die Actien der Lebens ver⸗ 
ficherungs⸗Soeietäten zu gewähren vermögen. Als ein noch weiterer Beitrag zur Würdigung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes dürfte vielleicht die nachfolgende Ueberſicht nicht unwillkommen fein, welche von den Actien einiger eng⸗ 
liſchen Lebens⸗Aſſecuranzen, ſowohl die bezogene Dividende, wie auch ihren gegenwärtigen Cours angiebt: 


Namen ver Geſellſchaften: Für die Einzahlung von: Dividende: Jetziger u. 
him ee. 7 PCt. 172 Eſtr. 
Imperial , 12 3» 195 „ 
Atlas: . 5 100 „ 124; 364 „ 
Provident 100 „ 12% , 400 „ 
Crown. 2100 3 1 345 „ 
Univerſal 100 „ 227 ; 450 „ 


Rock „„ „ . 00 50 e 
Einer beſonderen Erläuterung bedarf dieſe Ueberſicht nicht, und das bisher Geſagte mag überhaupt 
enügen, um ein richtiges Urtheil über die hohe Ertragsfähigkeit jener Actien zu begründen und eine allgemeine 
Aufnierkſamteit für diefelben anzuregen. 220. g 
Dagegen werden wir uns über Weſen und Wirken der Lebensverſicherungs⸗Anſtalten in größerer Aus⸗ 
ſührlichkeit ausſprechen dürfen, aber leider iſt bei einem großen Theil unferer deutſchen Bevölkerung eine nähere 
Kenntniß über die erhabenen und vielſeitigen Zwecke dieſer Inſtitutionen noch lange nicht genug verbreitet, 
und eben dieſem Umſtande muß die bis jetzt noch ſehr unbefriedigende Theilnahme an dieſen Geſellſchaften 
hauptſächlich zugeſchrieben werden. Je mehr eine richtige Kenntniß über die Wohlthat der Lebens verſicherung 
in alle Schichten der Bevölkerung dringt, je mehr Aufklärung über ihre zweckmäßige Benutzungsweiſe gegeben 
wird, und je mehr irrige und ſchiefe Urtheile dadurch beſeitigt werden, um deſto mehr wird fi eine Betheili⸗ 
gung an den verſichernden Geſellſchaften kund geben und deſto größere Vortheile für die Geſammtheit, wie für 
den Einzelnen, dadurch erzielt werden können. 
Von den ſebr zahlreichen Verſicherungszweigen, welche unſere Lebens verſicherungs-Societäten dem 
Publiko eröffnen und die wir einzeln nach ihrer vollen Bedeutung durchgehen werden, ſteht die einfache Lebens- 
verſicherung obenan, weil fie faſt in allen Verhältniſſen ſich von dem höchſten Nutzen bewährt. Die Lebens- 
verficherung bietet Jedem das Mittel, auch noch über das Grab hinaus für feine Angehörigen zu ſorgen nnd 
ihnen ein Kapital zu hinterlaſſen, welches die Familie vor drückendem Mangel ſchützen kann. Jeder Familien⸗ 
vater, deſſen Geſchäfte und Einkünfte von der Art ſind, daß er nicht hoffen kann, ſo viel zu erſparen, um ſeine 
Familie nach ſeinem Tode gegen Sorgen geſichert zu wiſſen, ſollte es ſich vor Allem zu einer Gewiſſensſache 
machen, einer eee e beizutreten. Wir gehen ſelbſt ſo weit, um zu behaupten, daß gerade 
für den Familienvater die Verſicherung ſeines Lebens nicht bloß räthlich, ſondern eine gebieteriſche Pflicht der 
Nothwendigkeit und eine den Seinigen unabweisbar ſchuldige Vorſorge iſt, welcher er um ſo weniger auswei⸗ 
chen ſollte, da es nur mäßiger, in vielen Fällen ſogar nur ſehr geringer Mittel bedarf, um dieſe vorſorgliche 
flicht zu erfüllen. Wie Manchem wird es ſchwer fallen, den Seinigen ein Sümmchen von etwa Tauſend 
Thaler zu erſparen, und wie leicht iſt es dagegen, durch den Abſchluß einer Lebensverſicherung eine ſolche Summe 
i en! 9 RER: N 
ſicher zu gr nach dem jüngeren oder vorgeſchrittenen Alter find freilich die Beiträge, welche an eine Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalt gezahlt werden müſſen, geringer oder höher, allein in allen Fällen müſſen fie mäßig er⸗ 
ſcheinen, und ihre Berichtigung wird um ſo weniger fühlbar, da fie bei manchen deutſchen, Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften in ſehr bequemen Terminen, vierteljährlich und ſelbſt monatlich geleiſtet werden können. Die Verſiche⸗ 
rung eines Kapitals von 1000 Thlr., beim Tode des Verſicherten zahlbar, bedingt bei der Lebens- und Renten» 
verſicherungs-Societät Hammonia in Hamburg für den dreißigjäbrigen nur den geringen Monats-Beitrag von 
1 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf., während dieſer Beitrag für den 40 jährigen auf monatlich 2 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
ſteigt. Iſt eine fo äußerſt mäßige Steuer bier etwa ein ſchweres Opfer zu nennen? — Wem es irgend um 
das Wohl feiner Angehörigen zu thun fein wird, ſoll hier die geringe Ausgabe nicht ſcheuen, um damit einen 
großen Zweck zu erreichen. Ein geſichertes Kapital für feine nachbleibende Familie iſt für Jedermann eine Be⸗ 
ruhigung, die nirgend einfacher und leichter, als eben durch die Lebensverſicherung erreicht werden kann 
Der Nutzen einer ſolchen Lebensverſicherung offenbart ſich übrigens noch in vielfach mehr als einer 
Weiſe, und einem folgenden Aufſatze ſei hierüber die weitere Beſprechung vorbehalten. 


Stettin, im Januar 1853. 
IJ. L. Pfotenhauer. f 
General-Beyollmächtigter der Lebens-, Renten- und Aussteuer-Societät Hammonia 
in Hamburg für Pommern, Comptoir: Pelzerstrasse No, 658. 


* = + 7 3 bob b „ kö auch dieſe bis 
Die S chmidt sche or ien April e. 27 25 2 — buen. 
10O-⸗Thir.⸗Sterbekaſſe 


Bei dieſer Gelegenheit wird die Sterbekaſſe 
zur Benutzung empfohlen, und konnen — 
ahlt für das Jahr 1852 den freien Mitgliedern J ten beim Rendanten Hrn. Poppe, Schulzen⸗ 
85 Dividende von 1 Prozent, welche von dem ! ſtraße No. 341, eingeſehen werden. 
Vorſteher, Fleiſchermſtr. Hrn. Schultz, Mön⸗ 
chenſtraße No. 462, gegen Vorzeigung des Frei⸗ 


Stettin, den 1u1ten Januar 1853. 

Der Vorſtand der Schmidt'ſchen 
ſcheins in Empfang genommen werden kann. 
Diejenigen, welche ihre Dividende pro 1851 


Einhundert⸗Thaler⸗Sterbekaſſe. 
Ziegler. J. Schultz. Poppe. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


a Nachdem Herr Salo Wachsmann unterm 24ſten Dezember v. J. aus dem von uns gemeinſchaft⸗ 
lich gefuhrten Weisswaaren -, Stickerei - & Seiden - Band - Geschäft 


unter der Firma Haase & Wachsmann jr. ausgeſchieden, werde ich daſſelbe mit Uebernahme 
der Activis und Paffivis für meine alleinige Rechnung unter meiner eigenen Firma: 


Herrmann Haase 


in demſelben Lokale (Aſchgeberſtr. No. 705, in dem Haufe der Herren D. Nehmer & Fischer) 
in vergrößertem Umfange fortführen. 


Durch direkte Beziehungen aus den renommirteſten Fabriken des In- und Auslandes iſt res mir j 


möglich, bei wirklich guter Waare ſtets das Neueſte zu den allerbilligſten Preiſen meinen hochgeehrten Kunden 


zu überlaſſen. Bei vorkommendem Bedarf in meinen Artikeln bitte ich, mein Etabliſſement 

tigen, und werde ich unabläffig bemüht fein, durch eine freundliche und zuvorkommende Be 

Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums zu erlangen und dauernd zu erhalten. 
Hochachtungs voll 


Stettin, im Januar 1853. 
Herrmann Hlaase. 


Auktionen. 
Auktion am l4ten Januar c., Vormittags 9 Uhr, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


raße No. 660, über Uhren, Lampen, Kleidungs⸗ 
3 Betten, Möbel aller Art, Haus» und 
üchengerätb; : 
ac mittags 2 Ubr: über eine Sammlung der 
vorzüglichſten juriſtiſchen und einige belletriſtiſche 
Werke. Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Aechte 
importirte Cigarren 


von 35 à 50 Tylr. pro Mille ſtets vorräthig bei 
S. J. Saalfeld. 
Schulzenſtr. No. 338. 


Jacken, Unterhoſen und 
Unterhemden 


in Wolle, Baumwolle und Seide, fo 
wie Strümpfe, Leibbinden und alle 
ſouſtigen Gegenſtände für Herren em⸗ 


pfiehlt 
Emanuel Lisser. 


Shlipse, Cravatten, 
Hlosenträger, 
„ Norgen-Schuhe 


D. NEHMER & FISCHER, 
kleine Dom- u. Aſchgeberſir.-Ecke No. 705. 


Verloren. EM 


Es find am Mittwoch den 5ten Januar Nachmittags 
von einem hier in Penſion ſtehenden Schüler auf dem 
Wege von Gollnow nach Stettin, ca. 2 Meilen von 
Gollnow im hohen Gehölze, ein 100⸗Thalerſchein 
nebſt 9 Thaler Courant in / Stücken in einem Bru- 
tel verloren worden. Dem ehrlichen Finder wird eine 


gef. zu berückſich⸗ 
dienung mir das 


Belohnung von 20 Thlr. zugeſichert vom Reſtaurateur 


Eichel, Fiſchmarkt No. 962. 


Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt . 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 

Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


Belgarder Kreisblatt. 


Dem gewerb- und bandeltreibenden Publikum er⸗ 
laube ich mir das in meinem Verlage unter Redaktion 


des Dr. C. W. Reinhold erſcheinende Kreisblatt zu 
Inſertionen aller Art beſtens zu empfehlen. Da dies 
ſes Kreisblatt im weiteren Umkreiſe das einzige offi⸗ 
zielle Organ iſt und auch außerhalb Anerkennung fin⸗ 
det, ſo dürfte die Inſertion 


Geſchäftsmann lohnend ſein, weshald ich das betref⸗ 


fende Publikum auf das qu. Blatt geborſamſt auf⸗ 


merffam mache. Für die Corpus ⸗Spaltenzeile oder 
deren Raum wird 1 Sgr. e t . 
Belgard in Pomm., den iſten Januar 1853. 
Theodor Bauer. 


STADT-THEATER, 


Mittwoch den 12. Janr.; 


4 7 
Nähkäthchen. 
Schauſpiel in 3 Akten von Th. Apel. 

Hierauf zum Erſtenmale: 
Eine Ohrfeige um jeden Preis. 
Luſtſpiel in 1 Akt von E. Scribe. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fen bart in Stettin. 


von 410 1 5 für jeden 


